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ITummer 45 — XII. Jaljrgang
Gin Blatt für tjcimatlicljc Ftrt unfe Kunft
Gebrückt unb perlegt pon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben ILTIooember 1922

Us be Ijtnbere ©äffe.
Vom Walter IHorf.

IL
Wie d'Bpfe gelt, iule d'Bpfe geit!
Was Bohlet dert z'dürus? —

s wird nid öppis garigs îp.
Keim SeelemöntfcB fallt's dod) jih p

Vernie z'gaB uor ds Bus.

Wie d'Bpfe geit, wie d'Bife pfpft
Was trpbt Ii por led) Bär! —
6s Bämpleli Bland wird es Ip.
So öppis UcB ja geng drbp,
Sp d'ôaîîe öd und läär. —

tVps Siiferli, mps Siiferli!
3 Ba keis Süfi meB!
3ih Bam=i z'wenig für=me$ Brot.
Der Jteti fdjlaBt mi Balbers tot. —
Bet niemer ds 5iifi gleB?!

tlips Siiferli, mps 5üferü!
Da lpt es ja im ScBnee!

Da lpt's und luegt mi glänzig a.

3iB muefcB mer tpäger nümm etgaB 1

IHps 5üferii, 3uBeeü

Äinberfeele.
23on Seimann Seile.

fötandjmal hanbeln wir, geben aus unb ein, tun bies
unb bas, unb es ift alles leidjt, unbefdpoert unb gleichfam
unoerbinblid), es tonnte fcheinbar alles auch anbers (ein.
Unb manchmal, 3U anbeten Stunben, tonnte nichts anbers
fein, ift nichts oerbinblid) unb leicht, unb jeber Sltemsug,
ben mir tun, ift oon ©eroalten bejtimmt unb fdjtoer ooit
Schidfal.

Die Daten unferes Sehens, bie roir bie guten nennen,
unb oon benen 3U ersäljlen uns leicht fällt, finb fa|t alle
oon jener erften, „leichten" fttrt, unb mir oergeffen fie leicht.
SInbere Daten, oon benen 3U fpredjen uns SJtühe macht,
oergeffen mir nie mehr, fie finb getoiffermaßen mehr unfer
als anbete, unb ihre Schatten fallen lang über alle Dage
unferes Sehens.

Unfer Saterbaus, bas groß unb hell an einer hellen
Strafe lag, betrat man burdj ein hohes Dor, unb fogleich
war man oon .Rühle, Dämmerung unb fteinern feuchter
Suft umfangen. (Sine hohe, büftere Salle nahm einen fdjmeig»
fam auf, ber 23oben oon roten Sanbfteinfliefen führte leicht
anfteigenb gegen bie Dreppe, beten Segitm 3uhinterft tief
im Salbbuntel lag. Sßiele taufenb fötale bin ich burch bies
hohe Dor eingegangen, unb niemals hatte icf) acht auf
Dor unb glut, g-tiefeu unb Dreppe; bennoct) toar eê

immer ein Uebergang in eine anbete 9Belt, in „unfere"
fffielt. Die Salle roch nach Stein, fie roar finfter unb hoch,

hinten führte bie Dreppe aus. ber buntlen Rühle empor
unb 3U Sid)t urib hellem Seljagen. 3mmer aber roar erft
bie Salle unb bie ernfte Dämmerung ba: etroas oon 23ater,

etroas oon 2Bürbe unb fötadjt, etroas oon Strafe unb

fcbledjtem ©eroiffen. Daufenbmal ging man lachenb hin»

burch. föiandjmal aber trat man herein unb roar fogleich

erbrüdt unb 3erlleinert, hatte Dtngft, fudjte rafch bie be=

freienbe Dreppe.
Ulis ich elf Sahre alt roar, tarn ich eines Dages oon

ber Schule her nadj Saufe, an einem oon ben Dagen, too

Sdjidfal in ben ©den lauert, too leicht etroas paffiert. 3tn

biefen Dagen fdjeint jebe Hnorbnung unb Störung ber

eigenen Seele fich in unferer Umwelt 3U fpiegeln unb fie

3u entftellen. Unbehagen unb Stngft bellemmt unfer Ser3,
unb roir fudjen unb finben ihre oermeintlidjen Urfachen

außer uns, fehen bie DBelt fchlecht eingerichtet unb flößen

überall auf ftßiberftärtbe.
Sehnlich toar es an jenem Dage. $on früh an be=

brüdtc mich — toer weiß tooher? oielleidjt aus Dräumert
ber Stacht — ein ©efühl toie fchtedjtes ©eroiffen, obroohl
id) nidjts Sefonberes begangen hatte, föteines 33aters ©e»

ficht hatte am fötorgen einen leibenben unb oorrourfsoollen

Nummer 45 — XN. Zahrgang ein Llatt sûr heimatliche Nrt und Kunst
Sedruckt und verlegt von jule5 Werder, guchdruckerei, gern

Lern, den 11. November 1922

Us de hindere Gasse.
Vom kalter Mors.

It.
Wie ä'kpse geit, wie ä'kpfe geit!
Was höhlet äert /'äürus? —
Ks wircl niä öppis garigs sp.

Xeim 5eelemöiitfä? fallt's cioch Zih p

Veruse /'gab vor äs bus.

Me ä'IZpse geit, wie ä'kise pfpft!
Was trpbt si vor fech här! —
Ks bämpseli eiänd rvirä es fp.
5o öppis isch za geng ärbp,
5p ä'Saffe öä unä isär. —

Mps Süserli, mps Süserli!
Z ha leeis Süfi meh!
Zih ha-ri-i /'wenig für-n-es krot.
ver /leti schlaht mi halbers tot. —
bet niemer äs Süfi gfeh?!

Mps Süserli, mps Füferli!
va lpt es ja im 5chnee!

va lpt's unä luegt mi glän/ig a.

Zih muesch mer Wäger nümm etgah!
Mps Süferli, Zuheeü

> Kinderseele. ^

Von Hermann Hesse.

Manchmal handeln mir, gehen aus und ein, tun dies
und das, und es ist alles leicht, unbeschwert und gleichsam

unverbindlich, es könnte scheinbar alles auch anders sein.

Und manchmal, zu anderen Stunden, könnte nichts anders
sein, ist nichts verbindlich und leicht, und jeder Atemzug,
den wir tun, ist von Gewalten bestimmt und schwer von
Schicksal.

Die Taten unseres Lebens, die wir die guten nennen,
und von denen zu erzählen uns leicht fällt, sind fast alle
von jener ersten, „leichten" Art, und wir vergessen sie leicht.
Andere Taten, von denen zu sprechen uns Mühe macht,
vergessen wir nie mehr, sie sind gewissermaßen mehr unser
als andere, und ihre Schatten fallen lang über alle Tage
unseres Lebens.

»

Unser Vaterhaus, das groß und hell an einer hellen
Straße lag, betrat man durch ein hohes Tor, und sogleich

war man von Kühle, Dämmerung und steinern feuchter
Luft umfangen. Eine hohe, düstere Halle nahm -einen schweig-
sam auf, der Boden von roten Sandsteinfliesen führte leicht
ansteigend gegen die Treppe, deren Beginn zuhinterst tief
im Halbdunkel lag. Viele tausend Male bin ich durch dies
hohe Tor eingegangen, und niemals Hatte ich acht auf
Tor und Flur, Fliesen und Treppe; dennoch war es

inimer ein Uebergang in eine andere Welt, in „unsere"
Welt. Die Halle roch nach Stein, sie war finster und hoch,

hinten führte die Treppe aus der dunklen Kühle empor
und zu Licht und Hellem Behagen. Immer aber war erst

die Halle und die ernste Dämmerung da: etwas von Vater,
etwas von Würde und Macht, etwas von Strafe und

schlechtem Gewissen. Tausendmal ging man lachend hin-

durch. Manchmal aber trat man herein und war sogleich

erdrückt und zerkleinert, hatte Angst, suchte rasch die be-

freiende Treppe.
Als ich elf Jahre alt war, kam ich eines Tages von

der Schule her nach Hause, an einem von den Tagen, wo
Schicksal in den Ecken lauert, wo leicht etwas passiert. An
diesen Tagen scheint jede Unordnung und Störung der

eigenen Seele sich in unserer Umwelt zu spiegeln und sie

zu entstellen. Unbehagen und Angst beklemmt unser Herz,
und wir suchen und finden ihre vermeintlichen Ursachen

außer uns, sehen die Welt schlecht eingerichtet und stoßen

überall auf Widerstände.
Aehnlich war es an jenem Tage. Von früh an be-

drückte mich — wer weiß woher? vielleicht aus Träumen
der Nacht — ein Gefühl wie schlechtes Gewissen, obwohl
ich nichts Besonderes begangen hatte. Meines Vaters Ee-
ficht hatte am Morgen einen leidenden und vorwurfsvollen
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